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Cat!i VEI 320 restitutionem obligandum. Ut! ad POEam
Subeundam ante judicis sententiam“. (Babenstuber.
S theol moral. Ta disp. art 1I 4 Au de Lugo
und olina ertheilen die verſtändige Weiſung, man ſollte CTI.  2  —
ing die (Ute anhalten, die ihnen rechtmäßig auferlegten Steuern
3u zahlen, aber nach ereits geſchehener Entziehung von ſolchen
ſie nicht zwingen, die Beträge 3 erſtatten, ſie,
auf riftige Gründe geſtützt („probabiliter“), ſich überreden, bei einer
ſo großen enge von Abgaben manches zuviel zahlen 3u müſſen
oder Urch die nicht vorenthaltenen Beträge ſchon auf eine ihrer
Leiſtungsfähigkeit angemeſſene Weiſe zur Beſtreitung der Staats
bedürfniſſe beigetragen 3u Aben „Haec Observatio. ahr Aertnys
fort, Ppprime C(COnvenit Tibutils hodiernis. — Hodiedum SGüUbernia
nostra liberalia 1III dies majora Tibuta éxigunt ad ingentes
xeréeitus sustentandos. a0 Drofusa Salaria (COhstituenda Offiecialibus
immerentibus Vel superfluis; oinde pecuniam DUblicam
prodigunt 1II CAlSaS mnutiles. quin Ct 10OGCUAS 8. IN neatra.
aedificia IuXuriosa: DPraeterea Olent justitiam ViOlare 114 distri-
hutione sUbsidiorum, praesertim Tespectu Catholicorum.
9ul SUAS Institutiones propriis expensis sustinere. i
adversariorum Institutiones. Cholas praesertim. T1DuTIS
adjuvare COguntur. olland, Belgien, rankrei w.) 11
M U sunt ributa injusta.“ OM. I. N. 377 t 378. In In
etracht ähnlicher Zuſtände und atſachen bemerkte ſchon QAben-⸗
ſtuber: „Justum 8t 19¹tur. nquit Sayrus. Ut IIi (Magistratus
6t Principes) 168E lac. 06 est. trihutum aliquod Suman ERgO
AamM guogue cConcedo. pellem VeroO minime. Quamvis
Him ton dere ligenat quandoque subditos, III
AMen 166e deglubere.“ supra.)

Vorſtehende Erörterungen dürften In Bezug auf die Praxis
zur Beurtheilung und Löſung de vorgelegten Falles und vieler
ähnlicher 4 genügen. Das Ergebnis läſ

D ſich In folgendem
Satze zuſammenfaſſen: Obſchon jener Prieſter im Frageſtellenſparſam war und hinſichtlich der von ihm geforderten inneren Dis
oſition den angel logiſcher Folgerichtigkeit überſehen 3u Abenſcheint (vielleicht wollte ELr trotz der ihm bewuſsten Unfolgerichtigkeiteinfach zur Befolgung deſſen, was icherer und beſſer iſt, anleiten,
oder die Ueberzeugung ſeines Pönitenten berückſichtigen), ſo beobachtetedoch un allem ebrigen en Verfahren, das An und für ſichden wohlüberlegteſten Entſcheidungen bewährter Moraliſten und den
Regeln der prieſterlichen Klughei entſpricht.Ehrenbreitſtein. Bernard Ep E, Rector

(Heiligenbilder und Cenſur.) 0 Der
erleger V

Oſef hat ſeither er verlegt und als Katholikſich Kenntnis ſeiner diesbezüglichen Pflichten QAus der Conſtitution
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Leo „Officiorum munerum“ 25 Jänner 1897 ver⸗
chaf und ſich gewiſſenhaft darnach gerichtet. Nun gibt EL ſich
ein neues Unternehmen und will echt kirchliche Heiligenbilder Uunter
das olk bringen Ein kunſtſinniger Freund beſtimmt ihn, nicht neue
Bilder ſich zeichnen zu laſſen, ondern die claſſiſchen Andachtsbilder
3u reproducieren. Auf dieſen Gedanken geh Er auch ein und in ſeinem
großen Eifer für materielle wie ideale Intereſſen hat dr NA Ver
au eines halben Jahres Heiligenbildchen hergeſtellt und ſchreitet
zur erſten Emiſſion. Er macht Iun Zeitſchriften wie Tagesblättern
Reclame, ſein Unternehmen findet nklang, beſonders die un  2  —
freunde ſind entzückt. V

oſef reu ſich ſeines Erfolges und fühlt
ſi dadurch 3u weiterer Arbeit auf dieſem Gebiete angetrieben. Da
au der Lie eines Arrer ein, der Waſſer In ſeinen Wein gießt
Derſelbe hat ſich enn Päckchen von 100 Bildchen ekauft, worin 1e
viermal Darſtellungen vertreten ſind, von denen Reproductionen
er Meiſterwerke und Reproductionen either ni publicierter
1  en In Wie ⁷ JUum erſtenmal ein Bildchen verſchenken will,
le E einen Vermerk der biſchöflichen Gutheißung und rag ſofort
beim erleger ꝗ

oſef An, ob ſeine neuen 1  hen auch die vor
geſchriebene Gutheißung des Dibceeſanbiſchofs hätten. Dieſe Anfrage
ſetzt o

ſef in große Beſtürzung. Er eilt 3u einnem Beichtvater emen
und ragt ob eine Approbation überhaupt nöthig ſei;

ob geſündigt habe; ob ETL die 22 1 Emiſſ lon zurückziehenmüſſe reſp den Vertrieb einſtellen müſſe
II öſung. emen ſtellt zuerſt an V

oſef einige Fragen,

Qus deren Beantwortung ELr rſieht, daſs o

ſef den Paſſus über die
Heiligenbilder in der Conſtitution „Otficiorum munerum“ ni
gekann hat, ihm dieſe ſelbſt auch nicht unbekannt war, und
daſs die meiſten Bildchen Reproductionen CV Originale ſind Darauf
gibt - olgende Entſcheidung, die &X

ſef Herz erleichtert: Die
Reproductionen der en Meiſterwerke bedurften ni der f.
en Approbation; Unde liegt ni vor; die Er miſſion
braucht nicht zurückgezogen reſp der Vertrieb nicht eingeſtellt 3u
werden; 3 rathen iſt, daſs ſef in urun alle Heiligenbildchen
approbieren laſſe

III Begründung. ad Di Kirche hat von jeher enn wach
ſames Auge auf die religiöſen Bilder gehabt und das mit ollem
Recht Denn „nach den 1  en der I1 ſind die religiöſen Bilder
aL weitgreifendes Unterrichtsmittel, als eine Art von Predigt beſtimmt,
In einer zu den Augen gehenden Sprache die Gaben und Wohlthaten
des en In Erinnerung zu bringen, die hauptſächlichſten Ge
heimniſſe der rlöſung dem Gedächtnis nahe zu legen und die Gläubigen
zur lebe Gottes, zuuv rfur die Heiligen und zur Nach
ahmung iHhrer Tugenden aufzurufen. Religiöſe Bilder ſind Oſtma
wirkungsvoller als eden; denn ſie elehren das olk ber inge,
welche das Wort kaum auszudrücken vermag, werden Omi glei  Am



ur nothwendigen Ergänzung des chriſtlichen Unterrichtes“. (Rund  —
ſchreiben der belgiſchen Biſchöfe — Februar 1886

Dieſem Zweck der religiöſen Bilder en  rechend hat da  S Coneil
von Trient SESS 50 verordnet: „nullae falsi ogmatis imagines.
t rudibus bericulosi Crroris OCCasionem praebentes statuantur“.
aber auch „Omnis denique lascivia Viteétur. 1tꝗ Ut procaci Vehnustate
imagines 10 pingantur HEC Ornentur“. Dieſes Decret hat UrbanIII
aufs Neue eingeſchärft durch die Conſtitution „Sacrosancta Triden-
tina Synodus“ März 1642 und dabei verordnet:
quis imagines Domini nOstri Jesu Christi t Deiparae Vir-
ginis Mariae. AC angelorum. apostolorum. evangelistarum. Alio—

Sanctorum 6t SanCtarum quorumceunque sSculpere aut
pingere. vel Sculpi aut Pingi facere. aut antehaeé Sculptas aut
Dictas 6t Alias quomodolibet ffictas tenere, S6EU publico aspectui
ENPODnere, aut Véstire EU III alio nabitu 6 forma. Juaà III IN
Catholiea 61 apOSto lica Eeclesia AH antiquo tempore

Ut Veneratio 6t Cultus 16CGonsuevit prohibemus
dictis imaginibus augeatur. t OCulis CIIUIN sUbjiciuntur
1101 inordinata insolita apparéeant, 8S6d devotionem pariant 61
piéètatem  — Specialiſiert hat dieſe allgemeine Weiſung Benediet XIV
in ſeinen Decereta generalia zUum Ndex, EL 8 eine Reihe von
verbotenen Bildern aufführt. Endlich hat Leo in der erwähnten
Conſtitution „Officiorum AC munerum“ das alte Recht beſtätigt,
indem eTr In 15 der „Decreta generalia“ folgendes Bilderverbot
erläſst „Imagines quomodocunque impressae Domini NOStri Jesu
Christi. Beatae Mariae Virginis. Angelorum a Sanctorum.
VGI aliorum Servorum Dei ab Eéclesiae t deceretis dif-
formes. 0mnino Vetantur.“ Sodann aber trifft der eine 5

Beſtimmung: 5„  N.  OVAE SIve DPTe habean adnexas,
VG absque 18 edantur. sine Eéclesiastiéae potéstatis licentia
11011 publicentur“. Es bedürfen demnach ſeit Erla dieſer Conſtitution
alle neuen Bilder die biſchöfliche Gutheißung. Dieſe GutheißungIrd verlangt nicht des mit den ldern etwa verbundenen
Gebetes, ſondern de Bildes ſelbſt Gewiſs eine zeitgemäße
Beſtimmung, man die Schundware denkt, we eitherals Heiligenbilder, auch nicht mehr ſo viel von eutſchen Ver
legern, ſo doch von Frankreich her immer noch reichlich auf den QL
gebracht wurden. 77 kann Trun nicht iun Abrede geſtellt werden“,
behauptet mit Recht das oben erwähnte Rundſchreiben der belgiſchen
Biſchöfe, „daſs ſich augenblicklich in der Herſtellung religiöſer Bilder
traurige Miſsſtände eingeſchlichen Aben Man hat die Wege der
Ueberlieferung verlaſſen und ſich allen Launen der Phantaſie ſo eit
unterworfen, daſs die Verirrungen und Geſchmackloſigkeiten, wedie Neuerungsſucht Tag Um Tag entſtehen faſt unbegreiflich
erſcheinen. Unerhörte Symbole, bizarre Zuſammenſtellungen, miſs
verſtändliche exte, Verdrehung der Orte der Heiligen Schrift
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falſche Sentimentalität, übertriebener Symbolismus: dies alles wird
ſo angewandt, daſs die Bilder bald aufhören werden, als Hilfsmittel
der Verbreitung des Glaubens und als Inregung ur Frömmigkeit
V  U dienen“. Gerade um letzteres zu verhüten, iſt durch Leo XIII
en 9  2 ittel den Biſchöfen egeben, ohne deren Gutheißung nun

Eben dieſekeine neuen Heiligenbilder angefertigt werden dürfen.
Bildchen nämlich trif direct die Beſtimmung Leo XIII während
die früheren Beſtimmungen ſich direet auf die Malerei und Sculptur
bezogen Denn leſe Beſtimmung trifft Leo III in dem
decreta genéralia de prohibitione 61 CCEnsSUura librorum“ und
redet ausdrücklich von „imagines quomodocunque impressae.“
Demnach aben alle euen Heiligenbildchen, ob auf dem Wege des
Holzſchnittes und Kupferſtiches, oder auf dem Wege der Lithographie,
Photographie, Xylographie vervielfältigt, die „Ecclesiasticae
potestatis licentia“ nothwen 19

Wie kann da Clemens ſeinen Pönitenten o

ſef beruhigen, daſs
deſſen Reproductionen e Heiligenbilder der kirchlichen Gutheißung
nicht bedürfen? Und doch glauben wir die Entſcheidung des eicht⸗
vaters Clemens vertheidigen 3 können.

Leo XIII redet von „IOVAE imagines“. welche „sine CCClesiasti-—
CAE potéstatis licentia 1101 publicentur“. Dieſer Ausdruck „neue
er kann doppelt aufgefaſst werden. Das Neue kann darin be
ſtehen, daſs eS emn Druck, eine Vervielfältigung eines
inhaltlich alten Bildes iſt, oder darin, daſs V  nhalt wie ru
ſind etzteres Are als der S6nSUS Obvius 3u bezeichnen, der
Ausdruck nicht n den Beſtimmungen über Druckwerke ſtünde; aber
auch dieſem Ort iſt die Auffaſſung von inhaltlich neuen Udern
möglich. etztere umſomehr, wenn wir auf den Zuſammenhang chen
Unmittelbar vorher werden Bilder verboten und zwar0 thre
Inhaltes 77  ab Eeclesiae 6 deeretis difformes“ Mit
orten 5„1OVAaE verO“ chließt ſich ſofort die Beſtimmung der
biſchöflichen Gutheißung an Q8 ſind lauter Momente, die zwar
nicht die uffaſſung von „IOVAE imagines“ als den rue wie
Inhalt nach durchſchlagend beweiſen, wohl aber dieſe Auffaſſung
erlauben.

Gegen dieſe Auffaſſung kann auch nicht 1 derſelben decereta
generalia vorgebracht werden, wonach von jetzt an nich die
erſte Auflage eines Buches der Approbation bedarf, ſondern jede
neue Auflage Ein Buch kann In ſeiner weuen Auflage verändert,
verſ

E

er werden, ein Id bleibt in ſeiner Reproduction
inhaltlich immer dasſelbe.

Nun agen wir weiter: Dieſe neue Beſtimmung iſt offenbar
für den Verleger eine Laſt, eln odium; „Odiosa“ aber „Sunt restrin-
genda“. alſo onnte V

oſef ſeine neuen Reproductionen CT Meiſter

2
werke auch ohne kirchliche Gutheißung herausgeben.



—634

Die wenigen Bilder ſeiner rſten Emiſſion, welche auch inhalt⸗lich ſind hatten unzweifelhaft die biſchöfliche Approbation nöthigdoch von dieſen rede Clemens einſtweilen ni
Ad Demnach hat ſef jedenfalls nicht geſündigt, al er

für die Reproduction der en Meiſterwerke keine Approbativn enn
holte Wir etzen bei dieſen 10 voraus, daſs eS Originale
waren, welche nicht zu den „Ab 6CClesige S86S8U 6t deceretis difformes“.
alſo nicht zu den verbotenen Bildern gehörten. Aber auch die
und für ſich ſündhafte Außerachtlaſſung der geſetzlichen orſchribei den wenigen inhaltlich Bildern war für Ib

ſef keine Sünde
hun entſchuldigt die Unkenntnis der betreffenden Vorſchrift. Wenn
ihm auch die Conſtitution bekannt war, ſo kann ihm doch glauben,daſ

8 0 die Qus 15 für ihn entſpringende Pflicht nicht kannte,eil ELr amals, ELr ich über den Inhalt derſelben verläſſigte,
UuL er verlegte und an ſein neues Unternehmen noch gau nicht＋ omm ES 10 ſelbſt bei Moralprofeſſoren vor, daſs ſie eine
Conſtitution mit ˙ zahlreichen Einzelbeſtimmungen leſen, ogar ſtudierenund doch nach einiger Zeit die einzelnen Beſtimmungen nicht mehrſo wiſſen, wenn ſie dieſelben nicht praktiſch anwenden muſsten

20 Clemens durfte endlich auch entſcheiden, daſs ſef die
Er Emiſſion nicht zurückzuziehen braucht. Denn a) Unter den
verſchiedenen 1  en ſind nur vier, we 148 der Approbationbedurft hätten. Das iſt Ein ſo geringer Percentſatz, daſs man wohl
von einer Darvitas materiae In 1 auf die Emiſſionreden darf, ſo daſs die ganze Emiſſion dieſes leinen efectegewiſs nicht alteriert wird

Dazu ommt, daſs der betreffende Pfarrer und die Kinder,
denen CTL die Bildchen erſchenkt, dieſelben 10 behalten und gebrauchendürfen, da die betreffende Beſtimmung der Conſtitution EX natura
I61 den erleger angeht Bilder ohne biſchöfliche Approbationaber ſind für den ertau und für den Gebrauch nicht verboten.
Verboten ſind nuLr „imagines quomodocunque impressae
ah EHeclesiae SCllSUu t decretis difformes“. 0 würde CS aber,
wenn die Beſtimmung Leo allgemein durchgeführt würde, keine
mehr geben

Endlich könnte Clemens ſeine Entſcheidung auch damit be
gründen, daſs wegen Verabſäumung einer Pflicht, die Qus Unkennt—
118 entſprang, ein ſo großer materieller Verluſt, wie eS die Zurück  2  2ziehung der ganzen miſſton 7  wäre, dem erleger oſef nicht aufgelegt
wer an  —

Ad Clemens' Rath iſt ſehr zeitgemäß. Es iſt doch von
Wichtigkeit, die Schundware beſonders von proteſtantiſchen und
jüdiſchen Fabrikanten fernzuhalten, daſs die Beſtimmungen Leo III
gewiſſenhaft in der Welt durchgeführt werden. Dazu kann
V

oſef Vieles beitragen, venn 415 In Zulun alle Bildchen, auch jene,für E nach unſerer Nſt eine Erlaubnis der kirchlichen Gewalt
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nich nothwendig iſt, doch approbieren läſst und den entſprechenden Ver⸗
merk auf denſelben anbringt. Seine freudig zu begrüßende Vꝗ

dee, die
en Meiſterwerke wieder un die Hände des Volkes 3u bringen,
amit deſſen Geſchmack 3 dutern und deſſen Frömmigkeit 3 be
fördern, ird EL dazu im reicheren Maße verwirklichen, wenn alle
ſeine Bilder die biſchöfliche Gutheißung tragen und amit das Ver
rauen des Clerus und des Volkes zu ſeinem nternehmen gehoben
ird

Dr Hubert, Rectorainz.
Literatur.

) — Werlke
10 as ſprachliche und ſprachlich⸗nationale echt un poly⸗

lotten Staaten und Ländern mit beſonderer Rückſichtnahme auf Oeſter⸗
reich und Böhmen ſittlichen Standpunkte QAus beleuchte von Dr
Wenzel —  2 Canonicus, Cuſtos des 4. Metropolitan⸗Domcapitels
Het S Veit, ehem. 0 Profeſſor der Moral Qn der Univerſität V
Prag Wien, Manz 1899 8⁰⁵, X  7 392 4.—Me 4.—
er nationale Gedanke uim des Chriſtenthums.

Von Dr Wendelin aidegger, Profeſſor an der o Lehrauſtalt In
rixe Brixen, Preſsvereinsverlag 1900 80⁰ 1 149 S 1.80 ¾

„Jede Zeit hat ihre bewegenden Fragen. Die Gegenwart ird m einigen
Ländern von der Frage der Nationalität beherrſcht Dieſe rage ird noch
ange acut bleiben, 18 ſie von der ſocialen abgelös wird Doch bisher
noch immer die nationale im Zenith. Die Wärme des nationalen Empfindens
iſt bei Vielen 3u einem Feuer geworden, das immer weiter ſich greift und
edle Pflanzungen verſengt.“ (Frind III.) Auch der Prieſter, en Kind ſeiner Zeit,

mMn Gefahr, 3u ſeinem und Anderer Verderben Dn dem verheerenden Brande
erfaſst 3u werden, der ſeine Gluten bereits gegen Throne und Altäre heran⸗
dlz antbar muſs daher die Bemühungen jener Männer begrüßen, welche
ihm den rechten Weg mitten durch die leidenſchaftlichen Parteien weiſen, indem

tlichenſie die modernen Ideen N dem Prüfſtein C5 natürlichen oder chril ewigRechtes meſſen Auch „die modernen Fragen unterliegen 10 en alten Uun
Neuen m die Herzen eingeſchriebenen Geſetzen, ällt neues Material Unter
den niemals alternden Maßſtab“ 3 und S muſs als ſelbſtverſtändlich
ſcheinen, „daſs nichts im Namen der Nationalität angeſprochen werden kann
NI was mit dem allgemeinen Sittengeſetze Unvereinbar iſt.“ 27)

elde vorliegende Arbeiten ſind nicht politiſche Streitſchriften,
ondern tragen den Charakter wiſſenſchaftlicher Erörterungen; das Belegs⸗
material ſowie die Conſequenzen ehören allerdings dem praktiſchen
Leben an Das Thema heider deckt ſich uur theilweiſe, wobei die Anſichten
ſich begegnen; Canonicus Dir rin operirt auf naturrechtlicher,
Ha id gger auf itiv ch Li ch aſt ach Inhalt und Behandlungs⸗
weiſe cheint etztere rbei für katholiſche Kreiſe beſtimmt, während rſtere
ein größeres Publicum, insbeſondere Juriſten, m Auge hat

Canonieus Dr rin ſetzt ich die ufgabe, „jene Geſichtspunkte
herauszuſtellen, welche bei Findung und Normierung des poſitiven EH  Et


